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			Es gab keine Operationslaser.

			Ein gebündelter Raketenschlag über Isstvan V hatte die Flanke der Eisenweiche von den hinteren, seitlichen Wärmetauscher an aufgerissen, sodass sich acht Einsatzbuchten und die backbordseitigen Apothecarionkammern entleert hatten. Die kleinere Medicaestation auf der Steuerbordseite des Schiffs wurde mit Schwerverletzten überschwemmt. Entlang der Gänge lagen sterbende Legionäre auf Tragen aufgereiht.

			Shadrak hatte nur eine Hand verloren. Er meldete sich stattdessen bei einer behelfsmäßigen Erste-Hilfe-Station, die im vorderen Schiffsbereich eingerichtet worden war. Der Großteil des Personals bestand aus ängstlichen Leibeigenen der Schiffsbesatzung. Gorgonson vom Klan Lokopt war der einzige dort anwesende Apothecarius, der einzige, der bei dem Chaos, das auf der Medicaestation herrschte, erübrigt werden konnte. Er schaute sich die Hand an.

			»Freischneiden«, wies er einen in der Nähe wartenden menschlichen Diener an. »Direkt bis auf die Vorderarmknochen. Lasst etwas Gewebe übrig für die Verbindung mit der Prothese. Ich komme dann zurück, um sie anzubringen.«

			Zu Shadrak sagte Gorgonson nichts. Es gab nichts zu sagen.

			Nein. Es gab eine Menge zu sagen … nur keine Worte, um das auszudrücken.

			Er behandelte Shadrak wie ein kaputtes Gerät, das er zu reparieren hatte, nicht wie einen Bruder, einen alten Freund oder einen Sohn Terras. Er sah ihm nicht einmal in die Augen. Er ging einfach zum nächsten Fall, einem Legionsbruder, dessen Helm durch eine Melterexplosion mit seiner Wange verschmolzen war.

			Der Mensch war ein junger Kadett mit Sommersprossen und roten Haaren. Neben dem massigen Shadrak ließ ihn seine Angst wie einen kleinen Jungen wirken. »Setzt Euch, Exzellenz«, stammelte er und deutete auf einen beschlagnahmten Lehnstuhl, neben dem ein metallener Rollwagen stand.

			Shadrak gefiel die Bezeichnung ›Exzellenz‹ nicht besonders. Er war ein Captain und dieses Wort war mehr als ausreichend. Doch er war zu müde, um den Leibeigenen zu korrigieren, und fühlte sich zu leer. Er fühlte sich wie die Gräber von Albia, die er als Kind besucht hatte: gewaltig und beständig, doch längst der wertvollen Dinge beraubt, die sie einst enthalten hatten.

			Mit seiner funktionierenden Hand nahm er den Helm ab und legte ihn auf das Deck. Dann löste er seinen Waffengurt, damit ihn sein Gladius und die Boltpistole nicht beim Sitzen behinderten. Im Gürtel befanden sich Schlaufen für Ersatzmagazine. Sie waren leer.

			Der Lehnstuhl knarrte unter dem Gewicht seiner Rüstung. Er stellte seine Stiefel auf die Fußablage, lehnte sich zurück und legte seinen verheerten linken Arm auf den Rollwagen. Die Handfläche wäre nach oben gerichtet gewesen, hätte er noch eine gehabt.

			Der Pfleger starrte auf die Wunde. Der Hand fehlten die meisten Finger. Sie war ein blutiger Klumpen aus verkohltem Fleisch, aus dem die gebrochenen Knochen wie Zweige herausragten. Das Handgelenk war verrenkt. Die Ceramitlegierung der schwarzeisernen Manschette von Shadraks Rüstung war zerfetzt und die scharfkantigen Ecken stachen in sein Fleisch.

			»Habt Ihr Schmerzen?«

			Wenn er ehrlich war, war sich Shadrak keiner Schmerzen bewusst … jedenfalls keiner physischen. Der andere Schmerz war zu enorm, zu überwältigend.

			Überrascht antwortete er: »Nein.«

			»Ich habe keine Narkosemittel«, fügte der Mann schweren Herzens hinzu. »Ich habe einige Betäubungsmittel, aber unsere Vorräte sind so …«

			»Macht einfach«, sagte Shadrak. Sein Körper hatte im Moment der Verletzung selbstständig einen großen Teil der Nervenrezeptoren abgeschaltet. Seine linke Hand spürte er kaum noch. Sie war nur ein totes Gewicht, wie ein Ausrüstungsstück, das er nicht losschnallen und abnehmen konnte.

			»Es gibt auch keine Operationslaser«, entschuldigte sich der Leibeigene. Shadrak sah, wie er eine Handknochensäge mit einem sterilen Tupfer abwischte. Die Hände des Mannes zitterten.

			Unter anderen Umständen und in anderen Kriegen hätte sich Shadrak über diese Gefühlsregung amüsiert. Doch in ihm steckte ebenso so viel Freude wie in den Gräbern von Albia.

			Er seufzte.

			»Damit kommt Ihr niemals durch die Armschiene«, sagte er. Der Mann sah aus, als ob er gleich in Panik geraten würde. »Habt Ihr eine medizinische Ausbildung?«

			»Ich bin angehender Geschützoffizier, Exzellenz«, antwortete der Mann. »Aber ich habe einen Sanitätslehrgang absolviert.«

			Wieder dieses ›Exzellenz‹ …

			Shadrak griff mit der rechten Hand nach dem Ellbogenschutz, löste ihn und ließ ihn auf das Deck fallen. Dann öffnete er die Befestigungen in der Armbeuge und der Mitte seines Unterarms und streifte die Manschette ab. Ein Teil des Panzerhandschuhs steckte noch fest und wackelte lose herum. Der zugeschnallte Gelenksverschluss klemmte in seinem Fleisch und es kostete ihn etwas mehr Mühe, ihn herauszureißen. Flüssigkeit und Hautfetzen spritzten auf das Deck.

			Er zog den Unterärmel ab und zerrte an dem Gewebe. Seine nackte Haut war knochenbleich und bildete einen starken Kontrast zu seiner zerfleischten Hand.

			»Wie ist das passiert?«, fragte der Mann, der angesichts des vollständig freigelegten Schadens die Augen aufriss.

			»Horus ist passiert«, sagte Shadrak.

			Er legte den Arm auf den Rollwagen. Der Mann näherte sich vorsichtig und sprühte mit weiterhin zitternden Händen aus einem Fläschchen Desinfektionsmittel auf die Wunde. Er griff nach der Knochensäge und zog ein Anatomiediagramm zurate, das er auf dem Bildschirm seiner Datentafel aufgerufen hatte. Shadrak wusste, dass der Mann ihn fragen wollte, was er gemeint hatte, sich aber nicht traute.

			Er legte die gezahnte Klinge an Shadraks Haut an, direkt unterhalb seines zerfetzten Handgelenks. Die Haut war von schnell geronnenen Blutspritzern bedeckt. Der Leibeigene wischte sie weg und machte seinen ersten Zug.

			Natürlich war das schmerzhaft, doch es fühlte sich unbedeutend und fern an.

			Shadrak lehnte sich zurück und ließ es über sich ergehen. Er starrte zur dunklen Decke des Frachtraums, in die Finsternis über den herabhängenden Lumen. Er versank vollständig in seinen Erinnerungen … Erinnerungen an die Zeit vor dem Schmerz. Er versuchte, sich an etwas zu erinnern, das so weit wie möglich davon entfernt war. Vor dieser kleinen Unannehmlichkeit, vor der größeren Verletzung am Landungsplatz, vor Medusa, vor dem Gorgonen, vor dem Großen Kreuzzug …

			Er dachte an Terra und die letzten Jahre der Einigungskriege. Er dachte an seine ersten Tage als Sturmläufer, in denen er unter Lord Commander Amadeus DuCaine an den afrikischen und panpazifischen Kriegsschauplätzen gedient hatte. Damals, als sie zu Recht stolz auf ihre neue, genvererbte Macht gewesen waren, hatte keiner von ihnen gewusst, was aus den Sturmläufern werden oder welche Struktur- und Loyalitätsveränderungen sie durchmachen würden. Und selbst als sie es gewusst hatten, hatten sie sie voll und ganz angenommen. Das war keine Reform oder Reparatur gewesen, auch wenn die X. Legion besonders belastbar war, was Reparaturen betraf.

			Es war ein Aufstieg gewesen.

			Es war ein Segen gewesen. An die Seite des Primarchen gerufen zu werden und einer der Seinen zu werden. Shadrak hatte seinen terranischen Nachnamen abgelegt, ein sterbliches Überbleibsel, das sowieso nicht mehr genutzt wurde, und den Namen Meduson angenommen, um seine Treue zu seiner neuen Heimatwelt zu demonstrieren und zu bekräftigen.

			Er war zu Shadrak Meduson vom Klan Sorrgol geworden, dem Captain der Zehnten Kompanie. Die Sturmläufer der Einigung waren zu den Iron Hands geworden. Auf sie hatte eine ruhmreiche Zukunft gewartet. Selbst wenn die Eiserne Zehnte auf dem Schlachtfeld ihr Ende finden würde, wäre es ein ruhmreiches Ende im Dienste des Imperators gewesen.

			Keiner von ihnen hatte je dieses unrühmliche Verderben erwartet. Keiner von ihnen hätte sich je einen Verrat dieses Ausmaßes vorstellen können.

			Keiner von ihnen hätte je mit Verlusten und Schmerzen in diesem Ausmaß rechnen können.

			»Tut mir leid«, sagte der Mann.

			Shadrak öffnete die Augen.

			Trotz des Gerinnungsfaktors und der Gefäßversiegelung floss das Blut in Strömen über den Rollwagen. Es tropfte von den Rändern und bildete ein leuchtendes Spritzmuster auf dem Deck. Das Fleisch an seinem Handgelenk war mit mehreren blutigen Wunden gezeichnet. Als der junge Leibeigene endlich etwas Selbstvertrauen aufgebaut und sich ein Herz gefasst hatte, hatte er eine große Wunde geschnitten, die wie ein Mund aufklaffte, doch der Knochen war kaum eingekerbt.

			Die Hände des Mannes zitterten stärker als je zuvor. »Eure Knochen sind sehr … sehr stark, Exzellenz.«

			Shadrak sah, dass er schwitzte.

			»Das sollen sie auch sein«, antwortete er und setzte sich auf. »Gebt mir die Tafel.«

			Der Leibeigene reichte ihm die Datentafel und Shadrak betrachtete die Anatomiegrafik so leidenschaftslos wie ein mechanisches Diagramm. Er merkte sich die Knochenanordnung, verglich sie mit dem Rest seines Handgelenks, nahm die Anordnung von Blutgefäßen und Sehnen zur Kenntnis und achtete auf die empfohlenen Verbindungspunkte für Struktur- und Nerventransplantationen.

			»Ich mach’s selbst«, sagte er und gab die Datentafel zurück. »Das geht schneller.«

			Der Mann hielt ihm zögerlich die blutige Säge hin, doch Shadrak hatte sich bereits seitlich vom Lehnstuhl gebeugt und sein Gladius gezogen. Er setzte die Schneide der Klinge am unbeholfenen Schnitt an, den die Knochensäge eingekerbt hatte, hielt inne und schlug dann mit einem einzigen schnellen Hieb seine verwüstete Hand ab. Sie sprang seitlich vom Rollwagen und landete in einer Blutpfütze auf dem Deck. Der Leibeigene zögerte, als würde er überlegen, ob es höflich wäre, die abgetrennte Hand aufzuheben und sie Shadrak zurückzugeben. Dann besann er sich eines Besseren, ließ die Säge fallen und stürzte los, um den Stumpf mit Klemmen und Watte zu behandeln.

			»Wenn es sowieso wehtun wird«, sagte Shadrak, während der Mann arbeitete und den Stumpf fest verband, »dann besser so kurz wie möglich.«

			Ein guter Rat, dachte er. Er trifft auf so verdammt viel zu.
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